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per Mahlausfall in Bayern «
llnfer bayerischer g-Korrespondent schreibt un» :

Die erste Wahlschlacht , die in Bayern unter der

rirschaft de» direkten Wahlrechts auSgefochten wurde,
vorüber und hat so annähernd da» Ergebni» geliefert ,

io, wir uns vorgestellt haben. Die Sozialdemokratie
tarn mit diesem Ergebnis sehr zufrieden sein. Sie hat
«inen Sieg errungen , der nach Lage der Verhältnisse
mt nicht bedeutender hätte sein können . Von den 168

Eitzen der neuen Abgeordnetenkammer fielen ihr 20 zu,
tri ist das, war man vorher nur für den allergünstigsten

angenommen hatte . Als absolut sicher konnte man
16 bis 12 Mandate betrachten . Daß sich nunmehr

günstigste Wahrscheinlichkeitsberechnungverwirklicht
t, ist ein Beweis dafür , daß auch in dem schwarzen

Lapem die Sozialdemokratie nicht „niedergeritten " ist,
stmdern daß sich vielmehr ihr Vormarsch in einem er-

steulichen Tempo vollzieht. Die höchste Bedeutung dieses
Erfolges liegt jedoch in der Tatsache, daß die erkämpften
xgndate reine sozialdemokratische Errungenschaft und
«ri ohne jegliches Kompromiß mit anderen Parteien
pigefallen sind , während 1808 — bei den letzten Wahlen
«nter dem indirekten Wahlrecht — von unseren da-
Eiligen 12 Mandaten eigentlich nur eine» ohne Kom¬
promiß gewonnen wurde. Damals wurde uns das tak¬
tisch« Zusammengehen mit dem Zentrum aufgezwungen,
M das Zustandekommen der von den Liberalen und
vlindlern zu Fall gebrachten Wahlreform zu sichern.

Nach den nun vollständig vorliegenden Resultaten ,
die durch die amtliche Feststellung kaum mehr eine Ver¬
schiebung erleiden werden, sind gewählt : 98 Zentrums -
irete, 20 Sozialdemokraten , 26 Liberale und 19 Ange¬
hörige der Freien wirtschaftlichen Vereinigung (Kon¬
servative . Bündler usw .) . Der 1908 gewählte Landtag
Mir zusammengesetzt aus 102 Zentrumsleuten , 12 So¬
zialdemokraten, 23 Liberalen und 20 von der Freien Ver¬
einigung . Es verlieren somit das Zentrum 3 und die
Freie Vereinigung einest Sitz, die Liberalen gewinnen 2,

Sozialdemokraten 8 Sitze. Die Parteikonstellation
mit ziemlich die gleiche, das Zentrum hat nach wie
je absolute Mehrheit , waS aber nicht das große Un-
ist, als das eS vom Liberalismus hingestellt wird,
e die ultramontane Herrschaft ist geeignet, dazu

illziüragcn, daß das Zentrum schneller abwirtschaftet,
«l» dann , wenn es sich in der Stellung einer Minder -

"hMspartei befinden würde. Es muß zeigen, was eS kann,
hntfe Farbe bekennen , und seine einseitige agrarische
Peiitik wird die Erkenntnis seines wahren Wesens im

Molke außerordentlich fördern . Im übrigen kann es dem
eriscben Volke auch höchst gleichgültig sein , ob cs sich

eine klerikale oder eine liberale Regierung zu he¬
gen hat , das ist , wie der Volksmund sagt, „gehupft

gesprungen " . In Punkto reaktionärer Gesinnung
Feindschaft gegen die Jntereffen der Arbeiterklaffe
n sich Zentrum und Liberalismus getrost die Hände

en . Das haben die liberalen Regierungen , mit
Bayern schon früher beglückt war , zur Evidenz ge>

iflt.
Ein ganz schmähliches Fiasko hat bei dieser erst!

Gahl unter dem direkten Wahlrecht der Liberalism !
Gracht, der mit so großem Tamtam und mit den
schveidercien eines Bramarbas in den Kampf zog. Der
Wentle „Sturm auf Bayern " ist jämmerlich mißlungen ,

zc zwei Mandätlein mehr — das ist der klägliche
inn des Kampfes, und selbst dieses Resultat konnte
erreicht werden durch die schmachvollsten

Kompromisse mit reaktionären , Volksfeind .

ltchen Konservativen , Bündlern , Mittel -
standlern usw. Ohne Kuhhandel wäre der bayerische
KammerliberaliSmu», der vor 1908 noch 44 Mandate
inn» hatte und nach dem Wahlrechtsraub auf 28 herab,
sank. Überhaupt bi» auf einige schäbige Reste vollständig
zerrieben worden. Auch die Freie Vereinigung hätte e»
nie und nimmer auf 19 Mandate gebracht, wenn nicht
die beiden Gruppen durch Berschacherung der Wahlkreise
und gegenseitige Hilfe sich auf diesem Stand zu de-
haupten verstanden hätten . Da » Bewußtsein seiner
Schwäch» veranlaßt den Liberalismus , schon jetzt wieder
Anschluß auch nach einer anderen Seite zu suchen , und
zwar nach der Seite der — Sozialdemokratie .
Dir freisinnige Presse fängt bereit» von einer Zeit zu
träumen an , da es dazu kommen werde, daß sich alle
nichtultramontanen Parteien vereinigen , um da» Zen¬
trum aus dem Sattel zu heben. Vor wenigen Tagen
war die Sozialdemokratie noch die bis aufs Meffer und
unversöhnlich zu bekämpfende Todfeindin der Ordnung
und aller Kultur — und jetzt ist sie schon bündniSfähig
gewordenI —

Der Sieg in Nürnberg hat , nach der Schlappe
von 1908, ungeheure Begeisterung hervorgerufen . Unsere
Stimmenzahl hat dort eine ganz ansehnliche Erhöhung
erfahren . 1905 erzielten wir im Stadtbezirk 21898,
die vereinigten Gegner 14 894 Stimmen . Trotz unser-
Vorsprung» von nahezu 7000 Stimmen verloren wir da-
mal» infolge einer raffinierten WahlbczirkSgeometrie
sämtliche vier Mandate , da die bürgerliche Minderheit
mehr Wahlmänner aufbrachte al » wir . Diesmal be¬
kamen wir 27 995, der Block 19 610 Stimmen . Unsere
Stimmenzahl hat sich also in zwei Jahren um mehr
al» 6000 vermehrt, obwohl viele frühere Wähler durch
Hinaufrückung de» Wahlalter » das Wahlrecht verloren
haben. Um rund 8400 Stimmen haben wir den bürger¬
lichen Ordnungsbrei überflügelt . Auch der zweimännige
Wahlkreis Fürth hat sich als feste sozialistische Hoch-
bürg gezeigt . Unsere beiden Kandidaten S e g i tz und
Harscher schlugen den Block mit rund 800 Stimmen
Vorsprung. Der überraschendsteErfolg ist die Wahl de»
Genossen v . Haller im Wahlkreise Erlangen , ein
für den Liberalismus um so vernichtenderer Schlag, al »
Heller den Vorsitzenden der nationalliberalen Landes¬
partei , Prof . Geiger, besiegte , allerdings nur mit der
kleinen Mehrheit von ca . 80 Stimmen und infolge des
Umstandes, daß der agrarische Führer Beckh-Rathsberg
mit seiner Sonderkandidatur auftrat , weil der Block ihm
fHr seine Wahlhilfe nicht genug Entschädigung in an-
deren WahllMisen bot« Wir können aber darauf rech¬
nen, daß Iins der ßmi nicht wieder entrissen werden
wird, da namentlM ans dem Lande die industrielle
Entwickelung rcijjjjnSfc Fortschritte macht und durch den
demnächstigen SP# einer Bahn von Nürnberg in die
fränkisch« Schweiz , die einen bis jetzt vom Verkehr voll¬
ständig abgeschlossenen großen Teil des Wahlkreises er¬
schließen und auch die Industrie anziehen wird, noch
mehr gefördert wird . Genosse Haller ist doppelt gewählt
und wird daS Nürnberger Mandat , das uns ohnehin
sicher ist, »rederlegen. Eine zweit« Doppelwahl ist auf
dct^ MpWchen Genossen Ehrhart gefallen, der in
LuWWW ^en und Kaiserslautern siegte. Er wird da»
letztere Hiandat annehmen.

«der fatt es nicht möglich , in einigen für unS nicht
istigen ' industriellen Kreisen ObcrfrankenS die Geg-

i,ntrderzuringen . da die Wahlkreiseinteilung meist so
ist, daß die Städte vom Lande erdrückt werden,

^«»sehnlichen Stimmenzahlen , die wir dort aufbrach,
en unS aber die Hoffnung , daß auch dort in

njch^'allzu langer Zeit die Sozialdemokratie Siege er-
fechten wird.

Badische Politik .
Z « der Grotzblock -Tiskusfiou

hat nun auch da» Regierungsorgan , die Karlsruher
Zeitung , das Wort ergriffen . Nach dem Rücktritt
Schenkel » betrieb die ZentrumSpreff» systematisch
den Sturz de» StaatSminister » v. Dusch . Derselbe
sollte , wenn auch nur indirekt, da» Dtichwahlabkommen
de» Blocks mit der Sozialdemokratie gebilligt haben.
Tie konservative Badische Post suchte den Staats -
minister in Schutz zu nehmen, indem sie der Zentrums -
presse gegenüber feststellte , Herr v. Dusch sei zur Zeit ,
als die Verhandlungen wegen des Stichwahlabkommens
geführt wurden, in Urlaub gewesen . Zu den AuSlas-
sungen der Bad . Post bemerkt jetzt da » RegierungS-
organ u. a . :

In einem Artikel der Bad. Post vom 28 . Mai d.
I . ist bei Erörterung de» Stichwahlabkommen» der
liberalen Parteien mit der Sozialdemokratie für die
LandtagSwahlen vom Oktober 1908 behauptet worden,
StaatSminister Dr . Frhr . v. Dusch sei zu jener Zeit
von Karlsruhe abwesend gewesen . Nachdem die Bad.
Post diese Behauptung in ihrer Ausgabe vom 31. Mai
wiederholt, stellen wir fest, daß der StaatSminister
während der ganzen Zeit der Landtagswahlen s i ch
unausgesetzt im Dienste befunden hat .
WaS die Stellung der großherzoglichen Regierung zu
jenem Stichwahlabkommen anbelangt , so verweisen
wir auf die ausführlichen Darlegungen des StaatS -
minister» und des Ministers de» Innern Dr . Schen¬
kel , in der 19. und 20. Sitzung der zweiten Kammer
vom 8. und 6. Februar 1906, aus denen sich die
gänzliche Haltlosigkeit der Darstellung ergibt , al » ob
die grotzherzogliche Regierung jene» Abkommen ge¬
billigt habe .

Richtig ist, daß die genannten Minister in der
Kammer ihre Mißbilligung über da» Stichwahlabkom¬
men ausgesprochen haben. Ob daS nur der Not ge¬
horchend oder dem eigenen Triebe folgend geschehen ist,
könnt« den beteiligten Parteien füglich gleichgiltig sein.
DaS Abkommen war ein Akt politischer Klugheit und
Notwendigkeit, für den di« Parteien der Regierung
gegenüber keine Rechenschaft schulden . Wenn daS Zen¬
trum die Minister v . Dusch und Schenkel für da»
Abkommen mit verantwortlich machte , so konnte man e»
ruhig den Ministern selbst überlassen, sich dagegen zu
verteidigen . Daß die nationalliberale Presse in auf .
fallend gefälliger Weise sich der vom Zentrum auf »
Korn genommenen Minister annahm , hat diesen nicht »
genützt , im Gegenteil ; der Verdacht , daß sie die Hände
bei dem Abkommen irgendwie im Spiel hatten , wurde
dadurch nur genährt , sintemalen die Nationalliberalen
sich hinterher ihrer Stichwahltaktik schämten und st« ent¬
schuldigen zu müssen glaubten.

Zutreffend bemerkt der Karlsruher Korrespondent
der Frankfurter Zeitung in dieser Beziehung :

„ Im übrigen ist der Eindruck nicht von der Hand
zu weisen , daß die beharrlichen jetzigen Wühlereien
in der dem Block feindlichen Presse teilweise an¬
der Haltung der nationalliberalen Or¬
gane Ermutigung geschöpft haben mögen, die einem
freimütigen und prinzipiellen Bekenntnis zur da¬
maligen Grohblockidee heute gern aus dem

Weg zu gehen scheinen , vielleicht weil sie
glauben , dem Nationalliberalismus so besser daS Wohl¬
wollen der Regierung sichern zu können . Die Zeche
für ihr Schwanken können aber unter
Umständen bei den künftigen Wah¬
len in er st er Linie die Nationallibe¬
ralen selb st zu zahlen haben . Der Groß,
block ist einst nicht entstanden für oder gegen die Re<
gierung , sondern zur Sicherung einer liberalen Kurses

im weitesten, über die Schranken dieses Parteibegriff «
htnauSgehenden Maße .

"

Hätten die Nationalliberalen sich rückhaltlo » zu dem
bekannt, wa» sie in den Oktobertagen de» Jahre » 1908
getan haben, dann wäre die Hetze der ZentrumSpressr
verpufft . So aber lieferte die nationalliberale Presse
dem Zentrum fast täglich die Waffen zum Kampf gege»
den „Grotzblock" . Jetzt endlich scheint auch der national¬
liberalen Presse ein Seifensieder aufgegangen zu sein,
nachdem eS bereit» zu spät ist . Der sozialdemokratischen
Presse kann man au » dem , waS sie in den letzten Tagen
zu der Sach« geschrieben hat, keinen Vorwurf machen .
Wir handelten nur in notgedrungener Abwehr gegen¬
über den feigen Entschuldigungen und Entstellungen
der nationalliberalen Presse , die dem Bekenntnis zu der
einzigen liberalen Tat , deren sich die Nationalliberalen
seit langem rühmen konnten , offensichtlich au» dem Weg«
zu gehen trachtete.

Freiherr v. Bodma « und die National -
liberalen.

In der Neuen Bad. Landeszeitung stand dieser Tage
ein Artikel, in dem u. a. folgende » zu lesen war :

„Herr v. Bodman scheint übrigen» von der Politik
seines Vorgängers nicht abzuweichen . Er nimmt in
wichtigen politischen Fragen mit den Liberalen
Fühlung , und Herr Dr . Schenkel hat schon der»
schiedene Gelegenheiten benützt , um bei liberalen
Politikern jedes Mißtrauen gegen seinen Nachfolger
zu zerstreuen und diesem die Wege zu ebnen.

"

Die Nationalliberalen scheinen es demnach für ihre
wichtigste Aufgabe zu halten, mit dem „neuen Herrn "
in Fühlung zu kommen . Neulich schon konnte man lesen,
daß ein hervorragender liberaler Politiker mit dem
neuen Minister über die Gemeindewahlreform kon¬
feriert habe.

Wenn die Nattonalliberalen glauben, auf diese Weise
ihre Wahlchancen bessern zu können , dürften sie sich
täuschen. So wie die Dinge für den Liberalis¬
mus in Baden zurzeit liegen, kann diesem die Ne¬
gierung nicht helfen, eher dürste daS Gegenteil cin¬
treffen . Je enger die Nationalliberalen mit der plan-
und ziellosen Regierung in Fühlung stehen, desto mehr
laufen sie Gefahr , für die Fehler derselben verantwort ,
lich gemacht zu werden, ganz abgesehen davon , daß ihre
Aktionsfreiheit gehemmt ist. Aber die Nationallibe¬
ralen haben sich an die „Fühlung mit der Regierung "

so sehr gewöhnt, daß fie ohnedem gar nicht mehr leben
zu können glauben.

Militärvereine und Sozralderuokratie.
Auf dem am Samstag stattgefundencn Abgeordncten-

tag der badischen Miliiärvereine wurde folgettder Antrag
deS MilitärvereinSverbandspräsidiumS angenomnien:

1. Jeder Verbandskamerad G a st w i r t , der sein «
Lokalitäten der Sozialdemokratie über -
läßt und auf Vermahnung hiervon nicht a d l ä ß t,
ist auSzusch ! ieß « v . wenn nicht beson¬
dere Gründe ihn entschuldig en.

L. zu entscheiden über die Entschuldbarkeit
hat das dem Vereine zunächst übergccrdnete Organ ,
also der Gauvocsitzendr, endgiltig d«» Präsidium de»
Verbandes .

8. Lokalitäten , die von der Sozialdemokratie
benützt werden , sind von den Verbands¬
vereinen in der Regel nicht zu benützen ,
wenn dem Vereine noch andere Räume zur
Verfügung stehen. Es sollen die Vereine die Wirt¬
schaftmeiden , deren Räume der So¬
zialdemokratie zur Verfügung gestellt
werden , wenn sie ihre Versammlungen und Festlich¬
keiten in anderen Räumen begehen können .

BumSl Vielleicht beschließt daS MGMrvereinSver -
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Zwei unmoderne JVIenfcben .
Von Harro Köhncke , Hamburg .

* ' - (Nachdr. verb.)
(Fortsetzung.)

10.
An Hans .

ein lieber Freund . Beim Lesen Ihres letzten
fcs sind mir recht trübe Gedanken gekommen . Ich

mich dermaßen in Ihre Stimmung , Ihr Tun und"i. kurz in Ihre köstliche Freiheit , selbst in Ihre
eit , den Stunipfsinn groß zu züchten , hineingedacht,

^
>ch wünschte , ein Mann zu sein , der eS Ihnen nachtun

>vir armen Weiber ! Man mag unS an-
"en , uns huldigen, unS anbeten , uns zu Füßen
° m , bitterarm sind und bleiben wir doch .
Staate gelten wir nichts, und wenn man uns

mit , trimmt man unS nur zum Ausfüllen unter -
dncter Stellungen . Alle Aemter , mit denen für
Inhaber eine größere Verantwortung verbunden ist,
mr die Frauen nicht vorhanden ; es muß notwendig
Kann daher. — Im privaten Geschäftsleben ist eS

ebenso, und wenn anscheinend hier und da ein-
knie Austiahme von der Regel vorkommt, so darf" hundert gegen eins wetten , daß die Frau diese

hat nur erklimmen können , weil sie ihre Är¬
mst recht billig angcboten hat.

-
^ r im Gesellschaftsleben ist es doch anders, nicht

M b r, ^ ®e *̂en Mir, die Frauen, doch den Ton an ;
sich doch alles um unS , und ausschließlich wir

. " das Bestimmungsrecht über das , waS sein und
Mos nicht sein soll.

Ist ja gar nicht wahr , lieber Freund . Wir sind genau
g

' m öffentlichen Leben auch hier wieder die PariaS ,
tote

*°ren ^ schöpfe ; im günstigsten Falle sind wir
t 'at ' -®11* "" gezogene Puppen , mit denen die Herren

"" ch Belieben spielen, und deren etwaige
gnädigst übersehen oder doch entschuldigen,

» ach,
to*e die kleinen Mädchen es mit ihren Puppen

empörendsten empfinde ich es stet», wenn man

die Frauen so verhimmelt , als ob sie Geschöpfe einer
viel vornehmeren, vollkommeneren Welt seien ; denn im
Innern deS Herzens dieser Phrasendrescher ruht doch
die lleberzeugung : Ach was , es ist ja nur ein Weib !

Lassen Sie , mein Freund , diesem Weibe alle guten
Eigenschaften ihres Herzens und ihres Geiste», nehmen
Sie ihm aber seine Schönheit, seine Jugend und sein
Geld : eS ist urplötzlich nichts, aber auch rein nichts
mehr wert , nicht einmal mehr begehrenswert als Ge-
schlcchtswesen.

Wenn in der Gesellschaft einmal ausnahmsweise von
ernsthaften, bedeutungsvollen Dingen geredet wird , so
betrachtet jedermann eS als ganz selbstverständlich, daß
das nur im Kreise der Männer geschieht . Wie dürste
man eS wagen, in unserer Gegenwart ein Thema zu er¬
örtern , das Verstand, Dettkfähigkeit und Kenntnisse vor«
aussetztk Es wäre taktlos und zeugte von schlechter
Erziehung, wollte man die schönere Hälfte der Mensch¬
heit damit langweilen.

Und warum langweilen wir unS wirklich bei solchen
Debatten ?

Weil wir nichts davon verstehen.
Und warum verstehen wir nicht» davon?
Weil wir eS nicht gelernt haben.
Und warum hat man un» nicht auch dies « Dinge

kennen gelernt ?
Weil es vollständig unnötig war ; weil die Gesellschaft

derlei Wissen von unS nicht verlangt und erwartet , denn
wir sind ja nur Mädchen , Weiber, ein notwendiges , zu¬
weilen ganz angenehmes Uebel zur Erhaltung der
Menschheit . Es ist auch in der zivilisierten Welt nicht
viel anders , als im Wigwam deS Indianers ; das Weib
der Zivilisation hat daS HauS rein und sauber zu halten ,
Essen zu bereiten, Wäsche zu waschen und zu plätten ,
Strümpfe zu stopfen , Kinder zu gebären und ste in den
ersten Jahren zu beaufsichtigen und zu leiten.

So sagt nian natürlich nicht , aber man denkt so.
Wenn man spricht , braucht man eine Metapher : Wir

find herrliche , dtiftende Blumen im Garten der Schöpf¬
ung, ohne Selbstzweck , bestimmt, den Mann zu erfreuen ,
ihn aufzuheitern , wenn die schwere Arbeitslast ihn müde
und matt gemacht hat ; wir find die Engel im irdischen

Himmel, denen allzuviel Wissen und Können den zarten
Schmelz von den Flügeln streifen würde.

Und nun , lieber Freund , denken Sie sich ein Weib,
ledig und auch pekuniär vollständig unabhängig . Diese»
Weib macht eS wie Sie : es liegt stundenlang einsam
hinter einer Düne oder im Walde dahingestreckt , um dort
gleich Ihnen den köstlichen Stumpfsinn groß zu ziehen.
— Es stimmt : in der Sommerfrische darf man sich schon
etwas gehen lassen , darf man manches tun , was daheim
ein Verbrechen an der guten Sitte wäre ; aber dies
herrliche dolce far niente , daS Sie sich ganz selbstver¬
ständlich gestatten dürfen , darf daS Weib sich denn doch
nicht erlauben , wenn es seinen guten Ruf nicht einbützen
will, wenn eS nicht Gefahr laufen will, von umherstrol-
chcnden Frauenjägern für eine leicht zu erjagende Beute
angesehen zu werden.

Wenn Sie nach vollbrachter Arbeit noch etwas frische
Luft schöpfen wollen , so gehen Sie hinaus , belebte oder
einsame Straßen , wie e» Ihnen gerade patzt . Das sollte
einmal ein Weib tun !

Sie gehen gewiß auch dann und wann , oder wohl
gar mehr oder minder regelmäßig abends in Ihre
Stammkneipe , um nach de» Tage» Last und Hitze noch
ein Gla» Bier zu trinken . Wollte eine Frau eS ebenso
machen , ich glaube, der Wirt würde ihr bald die Tür
zeigen, vielleicht gar die Sittenpolizei auf sie aufmerk-
sam machen .

Von welcher Seite man auch die Stellung der Frau
ansieht : da» Weib bleibt immer daS rechtlose Geschöpf ,
da » nur in Begleitung eine» Herrn vor den unsauberen
Gedanken und Blicken und Worten der Männerwelt
geschützt ist.

Wie da» anders und besser werden soll ? Die ein¬
zelne kann sich gar nicht gegen diese Mißachtung wehren,
und die Gesamtheit tut e» nicht.

Ja , wenn die Jagd nach dem Manne , dem zukünftigen
Ernährer , nicht wäre ; wenn der Konkurrenzkampf der
vielen Ehekandidatinnen ein Zusammenhalten nicht ver-
hitiderte ; wenn die Männer nicht in erster Linie Um -
sckau hielten nach den stillen , bescheiden zurückstehenden ,
schüchternen Mädchen , nach Mädchen , die jegliche Indi¬
vidualität vermissen lassen oder diese doch bi » nach dev
Hochzeit zu verbergen verstehen, nach Mädchen , die allem

Anscheine nach anspruchslose, sich stets fügenveMhefrauen
werden könnten, nach Mädchen , die eS als eine Gnade
ansehen, wenn ein Mann sich ihrer erbarmt , und sie vor
dem Elende, eine um das tägliche Brot sorgende alte
Jungfer zu werden, beschützen will : ja, dann, dann läge
die Sache andere .

Die Frauen , die Geld haben , sind etwas besser daran ;
sie werden gesucht und umworben, sie können sich ihren
Gatten aus der großen Masse heraussuchen; freilich
laufen sie dafür auch die Gefahr, nicht um ihrer selbst
willen, sondern ihres Geldes wegen geheiratet zu
werden.

Hinter der MaSke der Liebenswürdigkeit wissen sich
die Männer noch besser zu belvegen , als die Fra -cn.

Natürlich wird das Verhältnis zwischen Mann und
Weib mit der Zeit ein anderes, ein menschenwürdigere»
werden . Je mehr die Bildung der Frau eine besser«
wird , desto mehr wird sie an Freiheit gewinnen. Ich
denke dabei nicht an die gewöhnliche Schulweisheit, di«
unsere Mädchenschulen verzapfen , sondern an die Kennt¬
nisse , die daS Leben vermittelt , an das Erkennen der
Dinge nicht nach dem , was sie zu sein scheinen, sonder»
nach dem, was und wie sie wirklich sind. Je mehr dies«
Bildung , für deren Erwerb die Schulbildung nur die Vor¬
bedingung ist, sich erweitert , je mehr wird man eS für
ganz selbstverständlich halten , daß auch die Frau sich ei»
Urteil erlaubt über Sachen, die heute noch als alleinig«
Domäne der Herrenwelt angesehen werden . Die dumm« ^ ,
Prüderie , die so oft als Mantel die innere Unsauberkeit
verdecken muß , wird an Kurswert verlieren ; es werde»
sich auch die Frauen gestatten, über natürliche -Ding «
unbefangen zu reden.

Ju 'Ämerika findet man gewiß manche gesellschaftlich«
Einrichtung , die nach Europa, speziell nach Dcutschlan»
zu verpflanzen , nicht wünschenswcP erscheint ; die Frei » .
heit aber , die man dort den beiden Geschlechtern » im g» »
g !>nseitigen Verkehr al» ganz selbstverständlich gestattet,
ist ein Beweis dafür , daß die Achtung vor dem Weib«,
die ich die Grundlage der Sittlichkeit nennen macht«,
in der neuen Welt bedeutend größer ist als in dex alte ».
Muß eS nicht al« Beweis gelten, daß die weibliche Tu »

'

gend auf recht wackeligen , Füßen steht , wenn man d«»
unverhetrateten Frau , falls ste da» vreifenalter »ach

rt



dandSpräfidium noch , in den Orten , wo den Militärver -
^ nen keine anderen Lokale zur Verfügung stehen , als

S

olche , in welchen auch Sozialdemokraten - verkehren, vor
eder Benützung seitens der Militärberetne die betreffen¬
den Lokale auf Verbandskasten desinfizieren zu lasten.

I « dis Landwirtfchaftskam -ner
“omnten zu den direkt gewählten Abgeordneten noch sol¬
lende Vertreter der landwirtschaftlichen Vereinigungen :

l . Geh. Oberregierungsrat Salzer in Emmen-
dingcn (Landwirtschaftlicher Verein ) ,

2. Freiherr von und zu Mentzingrn in
Monzingen ( Bauernverein ) ,

Oekononricrat S ch in i d in Frei bürg ( Verband
der landwirtschaftlichen Kreditgenossenschaften ) ,

4. Berbandsdirektor R i e h m in Karlsruhe ( Ver¬
band der landwirtschaftlichen Konsumvereine) ,

5. guchtinfpcktor Müller in Radolfzell (Ver-
bände der Rindviehzuchtgenoflenschaften) ,

6 . Prinz Alfred zu Löwenstein auf Schloß
Langenzell (Verbände der Pferdezuchtgenossenschaf ,
ten ) ,

7 . Weingursüesitzer Nikolaus Blankenhorn in
Niederweiler ( Oberbadischer Weinbauverein ) ,

8 . Landtagsabgeordncter Geppert in Bühl
(LandeSobstbauverein) ,

9. Landwirtschaftsinspcktor Huber in Offenburg
( Verband der Zentrifugenmolkereien ) ,

10. Oekonomierat Würtenberger in Schloß
Cberstetn ( Verbände der Gcflügelzuchtvereine und der
Gartenbanvereine , Landesverein für Bienenzucht) ,

1l . Geh . Oberfinanzrat Elb » in Karlsruhe ,
12 . Geh . Oberforstrat Fr . Schwrickhardtin

Karlsruhe ,
13. Forstrat Freiherr Teuf « ! von Birken ,

fee in Freiburg ,
14 . Oberdomäneninspektor H. Zimmermann

in Kehl .
Tie letztgenannten vier Vertreter wurden von der

Regierung ernannt .

Deutfcbe Politik .
Tie liberale Aera im Anzuge ?

Wie die B . Z . au ? zuverlässiger Quelle erfahren haben
will , steht die Besetzung einzelner höchster Regierungs -
ümtrr mit Persönlichkeiten liberaler »nd freigrsinnter
Richtung nahe bevor . Es sollen Minister und Reichs -
beanue ernannt werden, durch welche die schon lange
gelrend gemachten politischen Forderungen der linken
Parteien befriedigt werden.

Sie ist also endlich im Anzuge , die liberale Bera .
Warten wir ab, wer die „ freigesinnten" Personen sein
werden, die einzelne höchste Regierungsämter einnehmen
sollen . Die Erinnerung an Miquel, das Beispiel des
Ternüurg stimmt einigermaßen skeptisch . Wie wäre es
mit Rektor Kopsch als Kultus - und Mugdan als Polizei -
minister ? Ihre Befähigung zu diesen Posten haben sie
im Kampfe gegen die Sozialdemokratie ja hinreichend
abgelegt.

Tie Kulsaialarmre .
2000 Ablösnngsmannschaften fahren in den nächsten

sechs Wochen von Kuxhavcn nach Südwestafrika aus ,
worauf die gleiche Zahl von dort zurückkehrt .

iWm denkt also noch nicht daran , die Truppenzahl
in Südwestafrika wesentlich zu vermindern.

Mitgcguugeii, ,nitgefangen !
Eine Betrachtung der liberalen Danziger Zeitung

darüber , daß die Linksliberalen nicht auf eine Politik
«ingehen könnten, die auf neue Steuern abzielr, beant¬
wortet die Krcuzzeitung höhnisch :

„Die Linksliberalen haben — und das ist besonders
anerkannt worden — die diesmaligen Etatlforberun -
gen mit unwesentlichen Ausnahmen mit bewilligt, sie
haben damit also die Mitverantwertlichkeit für die
erhöhten Ausgaben auf sich genommen und müssen sie
nun auch für die ganze Steuerpolitik , durch die die
erhöhten Einnahmen beschafft worben sind , ebenso
auf sich nehmen wie die anderen MehrheitSparteien ."

Ganz richtig . Und schließlich wrrd auch da« : mit¬
gehangen für die Linksliberalen zutreffen . Rur über
ein Weilchen .

GemMMche ArheitMmznz .
Qsfenburg , 1 . Juni . Zum Maurer st rot k. Auf

den Sprrchsaalartrkel in der Eon itegs - Nummer des
Orrenauer Boten, daß die Forderungen, welche die
Maurer aufgestellt haben, ungerecht seien, zur Erwiderung,
daß dasselbe keineswegs zutrifft, weil der Maurer in
Offenburg nur einen täglichen Durchschnittslohn von
3,80 Mk. erhä t, der gegen unsere Nachbarstädte bei

nicht erreicht hat , nicht erlaubt , ohne die Gegenwart einer
sogenannten Anstandsperson mit einem Manne sich zu
vrnerhalten ? Ich wenigstens habe es immer für eine
grobe Beleidigung der Frau gehalten, wenn man ohne
weiteres aus einem Beisammensein von einem Mann
und einer Frau , die nicht seine Frau ist, auf «ine ge¬
schlechtlich« Beziehung schließt . Zugleich liegt aber in
einer solchen Annahme auch eine recht gering« Ein¬
schätzung der Moral unserer Männerwelt .

(Fortsetzung folgt.)

kleines feuitteton .
Da « Ende eines Tyrannen . Vor wenigen Wochen ist

«in „ Musterunternehmer " Englands gestorben , den zahl¬
reiche feiner Kollegen bewundert halten . ES war dies
der reiche Steinbruchbesitzer Lord Penrhin , Besitzer
großer Schieferbrüche in Wales , die ihm jährlich etwa
150 000 Lstr. Reingewinn brachten. Die Berk . Trib .
macht über ihn folgende Angaben : Der edle Lord
wollte der „unbedingte Herr " in feinen Weiten bleiben.
Deshalb verbot er seinen Arbeitern , einer Gewerkschaft
anzugchören, proklamierte hierauf eine Zuchthausord-
»ung ersten Ranges , weigerte sich entschieden , auch nur
eine Deputation der Arbeiter anzuhören. Die hatten
zu „ gehorchen " ! Als dies aber nicht geschah, schloß er
alle seine Schieferbrüche jahrelang und lehnte jeden Ver¬
mittlungsvorschlag befreundeter Unternehmer , der Be¬
hörden ufw. ab. - Er erklärte , daß nur er allein das
Recht habe , die Brüche wieder zu eröffnen, wenn es ihm
beliebe . Tausende von Arbeitern wurden brotlos .
Länger als drei Jahren blieben sie ausgesperrt . Ganze
Ortschaften wurden dadurch verödet , die Bevölkerung
mußte auSwandern . Zurückgebliebene bildeten Sänger¬
chöre, die ganz England durchzogen und überall als Ge-
maßregelte Begeisterung hcrvorriefcn , sogar von der
königlichen Familie unterstützt wurden. Große liberale
Zeitungen , wie Daily News veranstalteten Sammlungen .

Da ? ließ den edlen Lord kalt. Ja , er strengte gegen
da? sozialistische Blatt Clarion eine Entschädigungsklage
an , weil dieses frech behauptet hatte , daß der Edle für
die hohe Sterblichkeit in seinem Distrikt verantwortlich
zu machen sei . Die Richter verurteilten dar Blatt zu
einer Buße von 500 Pfund Sterling , rügten aber gleich¬
zeitig die „ Halsstarrigkeit " des Klägers . Auch das
rührte den Edlen nicht. Er blieb doch Sieger . Nach all

weitem zurückfteht, was dem « rtikler , der sich für diesen
Maurerstreik so sehr interessiert, doch Wohl bekannt sein
dürste Zwar heißt er, die Maurer hoben Taglöhne von
4— 5 Mk. : dies ist aber völlig unrichtig, denn von
den hiesigen Maurern beziehen über 90 Proz Löhne von
8,80 —4 mi .

ES heißt dann weiter in dem Artikel , daß eS sich vor¬
wiegend darum handelt, daß st:r alle Maurer ohne Rück¬
sicht auf Qualifikation und Alter eines jeden einzelnen
ein und derselbe Tag- bezw . Stundenlohn gefordert wird.
Das muß jedoch als krasseste Unwahrheit bezeichnet
werden. Haben nicht die Vertreter der Arbeitgeber und
die der freien und christlichen Gewerkschaft am Abend
deS 7. Mai im Unionsaale sich dabin geeinigt, daß' bei
den Junggesellen bis zum vollendeten 20. Lebensjahr
und bei lolchen , die infolge Alters oder Invalidität nicht
im Besitze ihrer vollen Leistungsfähigkeit find , die Lohn¬
festsetzungen dem freien Ermessen der Arbeitgeber über¬
lassen werden?

Wir sind der Meinung, daß die Maurer vom 20. Jahre
aufwärts doch nun Leute sind in dem besten ManneSalter
und werden wohl auch seitens der Herren Arbeitgeber
als solche betrachtet werden müssen. Aber auch auf diese»
hin verständigten sich die Herren Unternehmer nicht ;
noch einmal wollten die Maurer zu einer friedlichen
Einigung schreiten , indem sie laut Schreiben vom 10 Mai
beim Arbeitgeberverband folgenden Antrag stellten :
Sollten unter den Maurern über 20 Jahre alte Leute sein,
die stets unter dem üblichen Maße bleiben, so kann mit
diesen der Lohn besonders vereinbart werden.

Allein , nicht einmal auf diesen Zusatz ließen sich die
Herren Unternehmer ein . sie wollen eben die nämlichen
Klassenlöhne bebakten , die schon viele Jahrzehnte in
Offenburg herrschen , dadurch würde aber die Lage der
Maurer nicht verbessert , sondern nur verschlechtert ; denn
wer ist von den Offenburger Maurern leistungsfähig ?
Auf eine diesbezügliche Frag « kam die Antwort : Keiner.

Wie steht e < dann mit den Maurern , die während
der Winters beschäftigt find ? vier bis fünfzehn Wochen
find die meisten Maurer außer Arbeit gesetzt und die¬
jenigen, welche doch daS Glück haben, arbeiten zu dürfen,
haben manchmal nicht allein mit kürzeren Arbeitstagen
zu rechnen , sondern auch der Stundenlohn wird weniger.

Diese Forderung , die wir stellten , braucht für den
Herrn Artikler nicht so ftappierend zu sein , da die meisten
Städte Badens höhere Minimallöhne haben, al« die
Maurer in Offenburg aufftellien, sogar in dem benach¬
barten Bauerndorf Friesenheim wird rin Mindestlohn
von 49 Pf . pro Stunde bezahlt. Die Firma Schneider,
welche die Bahnbauten macht , erkannte einen höher ge¬
stellten Tarif mit einem Minimalstundenlohn von 50 bi«
53 Pf . ohne all« Schwierig'eit an.

Herr Li -Artikler ! Es ist also nicht« neue« , war
Ihnen jetzt so fremd borkommt und e » wäre für Sie
bester am Platze gewesen , sich zu vergewiffern, als gegen¬
teiliges zu berichten .

Waldshut , 8. Juni . Gestern wurde hier in An¬
wesenheit des Kartellvorsitzenden Fi ' cher und de» Bor.

denklichr , denn ihnen oblag eS , den Meistern, welch« be¬
willigt haben, jetzt an die Hand zu gehen . Die Groß¬
einkaufsgesellschaft hat in dankenswerter Weise ihre
Unterstützung zugrsagt. Und in letzter Stunde gelang es
der Streikleitung am SamStag Abend , Hefe herbet-
»uschaffen. Man sieht , welche Faktoren bei einem Lohn¬
kampfe sich für den Schutz des Kapital « engagieren.

8aäifck)e Chronik.
Pforzheim .

S. Juni ,
- EinOpferdeSAlkohol «. Auf der Ktrch-

weihe , die am vergangenen Sonntag in der Au gehalten
wurde, entstand au« geringfügiger Ursache ein Streit ,
wobei dem verheirateten Prester Otto Riehl von dem
Mechaniker Otto D a i b e r da« Messer in den Leib ge¬
rannt wurde, so daß der Verletzte sofort in» Krankenhaus
verbracht und dort operiert werden mußt«. Der Messer«
strcher wurde verhaftet.

darin, den Konsumvereinen unerfüllbar»
Personal auSschiA
Sewerkschaften

stellen . Er sei nicht dafür, da «
von den Arbeitsnachweisen der
ziehen , schon deshalb , weil in den Konsumvereins
großer Teil unorganisierter Arbeiter vertreten find

fitzenden der Freiburger Zahlstelle der Gipser eine Zahl¬
stelle für WaldShut und Umgebung gegründet. Sämt¬
lichê anwesenden Gipser erklärten ihren Beitritt in den

da» GewerkschaftskartellVerband . Der Anschluß an
wurde sofort vollzogen .

Zum Kapitel: UnternehmerterrorismuS .
In Halle a. G. macht den Unternehmern der Streik

der Bauarbeiter schwer zu schaffen, immer schwerer kommen
sie ins Gedränge, da die bisherigen Mittel nicht ver¬
fingen. Jetzt melden die bürgerlichenZeitungen, daß die
Lieferanten ihre Hilfe „zugeiagt" haben. Wörtlich heißt
es im nationalliberalrn Letvziger Tageblatt : Alle Bau¬
unternehmer sollen zur Einstellung der Arbeit gezwungen
werden, wenn die Streikenden nickt bi« zum 3. Juni di«
Arbeit ausgenommen haben. Das Zwangsmittel (sic !)
besteht darin , daß diese Unternehmer von den Lieferanten
von Baumaterialien , infolge einer Vereinbarung mit
dem Arbe tgeberverbande für da» Baugewerbe in Halle
und Umgegend, keine Materiallieferungen
mehr erhalten seilen .

Fall H . Seit 6 Wochen streiken in Leipzig die
Malergehilfen , ohne daß auch nur einer wankend ge¬
worden wäre . Der Gegenschlag , den di« Unternehmer
angekündigt hatten — ein « Aussperrung der Maler
Sachsens —, scheint bei den Unternehmern doch zu Wasser
geworden zu sein. Wie folgende « Schreiben — da« der
Leipziger Volks zeitung zugefiogrn ist —, zeigt, greifen
sie nun zu dem niederträchtigen Mittel der schwarzen
Listen :

„Zentral -Borstand de« Deutschen Maler -Bunde» in
Leipzig .

Leipzig , den 28 , Mai.
Werter Kolleg« !

Es ist dringend nötig, über die in den AuSstand
getretenen Gehilfen, die längere Zeit ia ein und dem¬
selben Geschäft tätig waren , «ine Liste aufzustellen.
T» muß daS sehr schnell geschehen. Diese Liste muß
uns sofort zugehen , denn e« wird sich nötig machen ,
die Gehilfen, die fick einem Treubruch gegen ihre
Arbeitgeber schuldig gemacht haben, bis nächste»
Frühjahr auSznsverrrn ."

Beim Bäckerkamps in Berlin springen die
sabrikanten den Bäckermeistern bei . Eie

« fe -
trfern

den Meistern, welch« bewilligt haben, kein« Hefe mebr.
Die Situation war für di« Streikenden eine recht be-

Durlach , 8. Juni . In unserem neuen Schwimm¬
bad scheint gerade kein moderner Geist zu Herr-
scheu . Wenn beispielsweise an SamStag - Nachmittagen
die Schüler und Schülerinnen, und zwar nach Geschlech -. .

>en
)aS
di«

stark in Widerspruch steht mit der ganzen modernen
Tendenz de« Bades .

Bruchsal , 9. Juni . Verhaftet wurde hier
eine in ZentrumSkrelsen hervorragende Persönlichkeft .
Sie soll sich an Kindern sittlich vergangen haben. DaS
nähere wird di« Untersuchung bringen,

Echopfheim , 1. Juni . Ganz besondere Zustände
scheinen auf dem hiesigen Friedhof zu herrschen , wobei
dir Pietät , welche man sonst gewöhnlich Teten entgegen¬
bringt , ziemlich schlecht wegkommt . ES ist festgestellt,
daß mehrere Gräber zum Teil in die Gehwege ver¬
legt wurden, währenddem der Grabhügel , Umfassungen
und Grabsteine teilweisesich abseits der wirklichen Rubestatt«
befinden . TS wird zwar etngewendet, die Bodenbeschaffen «
Heft rc. last« e» nicht anders zu, da der Grund zu locker
sei, und beim Aufwrrsen eines Grabes fortwährend Nach¬
rutschungen stattfinden. Da » alle« kann bei etwa» gutem
Willen und brfferer Bezahlung deS Totengräbers ver¬
hütet werden. Es muß die Hinterbliebenen jeweils wenig
tröstlich berühren, wenn sie di« Ruhestätte ihrer Toten
besuchen mtt der Gewißheit, daß der Tote gar nicht
unter dem Hügel, sondern etwas davon entfernt in einem
Gehweg« liegt. Vielleicht untersucht man die Lngelegen -
hett einmal gründlich zur Beruhigung derjrntgen, welche
mtt an der Sache interessiert find . Andernfalls aber wir
uns erlauben , deutlicher zu werden.

WaldShut , 3 . Juni . Dt« hiesige Spar - und Waisen¬
kaffe feiert morgen da« Fest de« 50jährtg»n Bestehen »,
« u» Anlaß dieses Jubiläum « hat der verwaltunglrat
eine Denkschrift hrrauSgrgeben.

* DinSdeim a. ®., 8 . Juni . Der 86 Fahr « alte
Zigarrenmacher und Makler Jakob Schick hat sich infolge
eine» schweren Leiden « im Mühlkanal ertränk .

* Schwetzingen , 8. Juni . In Altlutzheim ertrank
der 6jährige Sohn de« Taglöhners Ludwig Schmitt
beim Baden in einer 8 Meter tiefe» Kiesgrube,

* Mannheim , 8. Juni , Der verheiratete Viehtreiber
Heinrich Rell aus BraunSbach (Württ .) wurde von einem
18—SO Jahre alten Burschen nach kurzem Wortwechsel
erstochen.

— Die Zahl der Fälle, in denen der Generalagent
Bruckner au» Ludwigshafen Mädchen unter dem Ver¬
sprechen der Heirat zum intimen Verkehr mit ihm ver¬
führte, soll bereits za. 40 betragen .

Von der Mannheimer Iubiläums -
Ausstellung.

Kakteen - Ausstellung , Vom 6. bis zum
19. Juni wird in der Mannheimer Gartenbau -Aus¬
stellung eine hochinteressante Sonder -Ausstellung von
KakternondSucculenten stattstnden. Der Leiter
dieser Veranstaltung ist Hofgartendirektor Aräbener -
Karlsruhe . Die nicht nur von Züchtern und Händlern,
sondern auch von Liebhabern zahlreich anqemeldeten
Pfianzrn , unter denen sich bi« zu zwei Meter hohe
Rieienkakteen befinden , werden sebr dekorativ in «ine
künstliche Düstenlandschaft hineingestellt, sodaß di» Kak -
teen-AuSstellung eine hervorragende Sehenswürdigkeit
au werden verspricht . Am 8. Juni wird eine Frühobst«
(Ktrichen )-AuSstellung eröffnet.

Henossenschasts-Wewegung.
Gewerkschaften «nd Konsumvereine . Auf dem

BerbandStag süddeutscher Konsumvereine, der in voriger
Woche in München tagte , verlangt » Gießler »
Freiburg von den Gewerkschaften , die von den Konsum -
Vereinen verlangen, die etwa benötigten Arbeitskräfte
ausschließlich von ihren Arbeitsnachweisen zu beziehen ,
daß sie zunächst dafür sorgen sollten , daß ihre Mitglieder
erst den Genossenschaften beirreten möchten . Et gehe
nicht an, den Gewerkschaften aller auf dem Präsentier¬
teller zu bringen , wofür die Gewerkschaften bei Privat¬
betrieben jahrzehntelang kiimpfen mükft» . Einzelne Ge¬
werkschaftsführer erblicken ihre Lebensaufgabe mitunter

den Jahren flaut « da« Jnteresse de » englischen Volke»
für die armen AuSgesperrten sichtlich ab , die Aermsten
mußten zur Knute zurückkehren , nachdem sie mehr alk
800 000 Pfund Sterling an Lohnverlust allein zu bekla-
gen hatten . Der edle Lord hatte wohl noch größeren
Schaden, doch blieb er Sieger in diesem Riesenkampf,
bewohnte bis zu seinem End« sein kostbare » Normannen¬
schloß, das er mit einem Kostenaufwand von 2 0 Mil -
lionen Mark erbauen ließ.

Nun ist er doch gestorben , den Weg alle» Fleische «
gegangen und die Verwünschungen vieler Lausender folg -
ten ihm in die Gruft .

Eine Bekanntmachung der Fra « Lerelry . Der starke
Lutomobilverkrhr , den di« Psingstfeiertag « in Verbin¬
dung mit dem Verkehr von Fahrrädern usw . auf der in
dieser Hinsicht am meisten heimgesuchtcn rheinischen
Landstraße brachten, bringt , wie die Offenb. Zeitung
schreibt , wieder den bekannten VerS in Erinnerung , wel¬
chen Frau Loreley in dem Fremdenbuch eines Hotel« in
St . Goar bezüglich de« Automobilverkehrs vom Stapel
ließ. Die Bekanntmachung lautet :

Ich sitz
' auf meinem Felsen

verräuchert und verdreckt
Und hatte unterm Staubtuch
Mein gold 'ne» Haar versteckt.
Schon nimmt am Strom kein Ende
DaS Stöhnen und Gesauch ,
Der Dampfer und Eisenbahnen,
Ihr Lärm , ihr Stank und Rauch.
Da nun die Autofex «
Auch noch verstänkern den Rhein,
So stelle ich bis auf weit're«
Mein Kämmen und Dingen «in.

für da» andauernd starke politische Jnteresse, an dem
mitgewirtt zu haben das biographisch -statistisch« Hand¬
buch sich zum Ruhm rechnen darf , welckr« seit 1890 in
wett über einer Halden Million Exemplaren ins deutsche
Volk hinausgegangen ist.

Nene Zeit <85 . Heft). Die Gärung in der Fabian
Beer. — Freie Konkurrenz und

industrielle Organisation . Studien zur kapitalistischen
Society. Bon M. Beer.

Organisation . Von Piu « Julmann . — Die industrielle
Entwicklung und die Konzentration deS Besitzes in den
Vereinigten Staaten . Von Jakob Winnen ( Chicago ). —
~ ut Maifeier-Frage , von Emil Fischer (Hamburg).

Eingegangene Bücher und Zeltrcbrlften .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

find durch die Buchhandlung de « Volksfreund zu be¬
ziehen . ES wird alles vromvt in » Hau« geliefert,- bei
Bestellungen von auswärts wirb gebeten , das Porto
nicht zu vergessen, )

An » einem kleinen Reichstage . Wenige Wochen
nach dem Schluß des Reichstag? und dem Er¬
scheinen seine» getreuen Mentors Kürschners Kleinem
Reichstag ist bereit» die 3. ktarkr Lufiage dieser treff¬
lichen Buchleins (Hermann Hillger Verlag Berlin W. 8,
Preis 60 Pfg . ) notwendig geworden, Gewiß ein Beweis

iterarische Rundschau : G . Maier , Soziale Bewegungen
und Theorien bis zur modernen bewegung. Au»
Natur und Geisterwelt. Von r . 1<. v i: : iuS Deutsch, Die
Kinderarbeit und ihr« Bekämpfung. Von «ui . br. Ricarda
Huck, Tie Geschichte« von Garibaldi . Bon Karl Korn.
— Vauvenaraue » , Gedanken und Grundsätze. Bon Her¬
mann Wendel . Probenummern stehen jederzeit zur Ber«
fügung.

Spietpla « des Kroßy . Koftgeaters.
Dienstag , 4. Juni . 8 . 85 . Husarenfirbrr , Lust¬

spiel in 4 Akten von Gustav Kadelburg und Richard
Skowronnei, Anfang 7 Uhr , End « V«10 Uhr.

Donnerstag , 6. Juni . A . SS . Rtgolett », Oper in
4 Akten von Verdi. Anfang 7 Uhr, End « V. lO Uhr.

Freitag , 7 . Juni . C. 08 . König Heinrich IV .
1 . Teil . Historische« Schauspiel in 5 Akten von Shake¬
speare, nach der Uebersetzung von A. W. Schlegel. An¬
fang 7 Uhr, Ende *<,10 Uhr .

Bumoriftifcbeo .
Bei einer Schulvisitation sieht der Herr Pfarrer

Brotrest» tm Paptrrkorb liegen. In «tndringkichen
Worten hält er den Kindern vor. daß e« eine Sünde
sei. diese GotieSgab« fortzuwerfen. Auch wtl er sie
darauf hinführen, daß Mäuse durch da« Brot angelockt
werden könnten und fährt deshalb fort : „ Und dann be¬
denkt , daß nach der Schul» jemand ganz heimlich in das
Zimmer schleicht , nach dem Pavierkorb läuft und sich
da» Brot herausholt . Wer ist dieser Jemand wohl ? "
fragt er rtnen Buben, dessen Gesicht bei den letzten
Worten ein schelmische « Lächeln uberzog . „Der Herr
Lehrer !" war die unerwartete Antwort.

In der Volksschule . Tin junger Lehrer der un¬
tersten Klaffe einer Volksschule h» t im Anschauungsunter¬
richt mit seinen Fibrlschützrn den Affen zu behandeln.
Auf da« dor den Kindern aufgehängt» Bild zeigend ,
fragt er in bestem Schriftdeutsch : „ Was zeigt uns dieser
Bild ?" Darauf anrworrrt im bekannten Schulton« der
Gefragter „Die» Bild zeigt un« «in Assel "' (Jugend .)

werden, well auch die Konsumvereine mit der Konkur
zu rechnen haben.

Vogt « München bittet di« Freiburger , ihr,
samkeit auf dem deutschen BerbandStag in - DLsstn
zun, Ausdruck zu bringen . Bei der Stellung von
derungen an dir Konsumverein« dark nicht vergessen ,den, daß di« verantwortlichen Perionen nicht alles »Jnteresie der Gewerkschaften , sondern vor allem 1
Interesse der Gesamtheit der Mitglieder tm Auge h,müssen, weil tausend» von Familien am Rechnungsab, ^
interessiert sind ,

Der Vertreter de» Zentralverbandr « deutsch« £-
lungSgehilfen Beckert » München protestiert gegen
Aeußerung Gtrßler -Freiburg . der saat«, daß di» Geix
schäften Forderungen n u r an di» Konsumvereine st-,und daß «r ihnen ganz gleich sei, ob di« Konsumder-
in Brüche gehen »der nicht . Dal sei eine unerh
Beschimpfung der Gewerkschaften . —

Der nächste BerbandStag findet in Billingen -
Schwarzwald statt.

GroÜer ^ ehlereiproLeK .
Gestern , Montag , gelangte vor der Straskanu

Karlsruhe ein umfangreicher Hehlereiprozeß
Verhandlung , vngeklagt war in dieser Strafsache
in Stuttgart wohnhafte, 59 Jahre alte

Goldarbeiter Adolf Lu ,
aus Winterbach, Oberamt Schorndorf. Ihm wurde
Last gelegt, daß er die Hehlerei gewerb». und gey
heitsmäßig betrieben habe, indem er in den letzten
Jahren vor seiner Verhaftung in Pforzheim,
gart und Gmünd seines Vorteil » wegen gestohlenes
gehehltes Edelmetall im Werte von mehreren ta
Mark in allen möglichen Formen von einer großen

'

zahl von Dieben und Hehlern weit unter dem wirkst
Wert ankaufte , obwohl er wußte oder doch den
ständen nach annehmen mußte , daß die Verkäufer
Edelmetalls diese « auf strafbar « Weise erlangt hast

Ueber den Gang der Verhandlung ist folgendes
berichten: Bei einer tm Mai v. I . infolge einer bei !
Pforzheimer Kriminalpolizei erstatteten Anzeige
geleiteten Untersuchung wegen Diebstahl» und Hehst
wurde festgestellt , daß der Faffer Gottlieb Fried:
Kiefer au» Ottenhausen verschieden « goldene
unter verdächttgen Umständen verkauft hatte . Kiefer '
hanptete , diese Ketten , die «inen Wert von etwa 230 '
hatten , in einer Pforzheimer Wirtschaft von einem
bekannten für 14 Mk . erworben zu haben. Er
vor das Schöffengericht Pforzheim gestellt und
Hehlerei zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt . Mrs
Erhebungen zu dem Verfahren gegen Kiefer, die
nalschutzmann Ltnck in Pforzheim mit erfolgreichem
schick durchführte, ergaben , waren drei der Ketten
dem jetzigen Angeschuldigten Luz in Stuttgart abges

'
worden, der dieselben mit einem Betrage bezahlte,
weit unter dem Goldwerte der Waren war . Die
statierung dieser Tatsache ließ den Schluß zu, daß '
ein Mann sei, der Hehlen als Geschäft betreibe.
Tatsache fand ihre Bestätigung durch daS Ergebnis €‘

,
bei dem Angeklagten in seiner Wohnung zu Stuüa
vorgenommenen Haussuchung, wo Gold- und Sill
waren in halbfertigem und eingeschmolzenem Zusta
und sehr erheblichem Werte gefunden wurden. 1! :

'
die Herkunft dieser Waren konnte Luz sich nicht
weisen, eS sprechen aber alle Anzeichen dafür , daß- !
selben in Pforzheim gestohlen und an den Angckla,
verkauft worden sind .

Der in Winterbach geborene Angeschuldigte kam
seinem 14. Lebensjahre als Graveurlehrling in
Silberwarenfabrik in Schwäbisch -Gmünd . Später
beitete er al « Graveur . Im Jahre 1874 gründete
eine Ringfabrik , mit der er aber nicht vorwärts
Schon 1878 machte er Konkurs. Von 1880 bis >
wohnte Luz in Wangen bei Stuttgart , von da bis st
in Stuttgart selbst , dann in Heslach , zuletzt wieder
Stuttgart und zwar in dem ihm eigentümlich geh
den Hause Rötestraße 39. Der Angeklagte behaut
daß sein Geschäft in der Herstellung von Hals-
Uhrcnketten und in der Ausführung von Reparai
an Gold- und Eilberwaren bestanden habe . Er crk!
daß er zur Fabrikation seiner Ware altes Gold
Silber sowie Ramschware ankaufte . Von wem er
Metall erworben, wisse er nicht mehr. Bon den
stellten Waren habe er viele Stücke wieder
schmolzen und an Scheideanstalt«« verkauft , um
zur Bezahlung von Schulden zu erlangen . Für
Planschen habe er auch so viel erhalten , daß er
Verpflichtungen hätte Nachkommen können . Einen
schluß über den Umfang und Umsatz seine » Gesck
sowie über sein Einkommen au » demselben behau
der Angeklagte nicht geben zu können . Wir schon
führt , wurde bei der Verhaftung de« Luz

ein ganze« Warenlager von Gold- und Silbersach
beschlagnahmt. Darunter befanden sich auch Gold '

Goldbleche , EhaleonS, Goldköntg« , Goldabfälle, S '
planschen und Silberdrähte . Die Waren befanden
zum großen Teil in halbferttgem Zustande. Di«
schlagnahmten Waren wurden von sachverständiger H
auf 8979,77 Mark geschätzt. Unter denselben v«G
was den Angeklagten besonder« belastete, 18 unfcrtV
14karätige goldene Ringe , «in Stück Golddraht , B
Stücke Feingold, Goldbleche , Goldköntg « mtt h
Goldgehalt, 48 Ringe ; wa» den verdacht gegen
weiter verstärkt«, war der Umstand, daß er Verkehr
bereits wegen Hehlerei abgeurteilten oder doch
Hchlcrei verdächtigen Personen unterhielt .

Die gestrige Einvernahme de« Angeklagten
viel Zeit in Anspruch , da von ihm Auskunft über
Stück bei ihm beschlagnahmter Ware gefordert
Er gestand zu, daß er bei den ketten , dt« er dem
abgekauft, angenommen Hab« , daß dieselben auf un
liche Weise erworben worden feien. Im übrigen
stritt Luz, sich einer strafbaren Hanblung schuldig
niacht zu haben. Die im Vorverfahren behauptest
auch gestern, daß er dar Edelmetall aus redliche
erworben habe. E« sei von ihm in Auittenen,
Ramschverkiufrn und auch in Leihhäusern gekauft
den . Er habe von dem Metall Daren angeferttgt
diese hauptsächlich in München «barsetzt . Verschied
Hobe er eingeschmolzcn und an Dcheideanstalten
kauft. Der Präsident ermahnte den Angeklagten ,
volles Geständnis abzulegen , da das , was er ange ; -
hc-be, mit den Erhebungen der Untersuchung nE
Einklang zu bringen sei . Luz erklärte darauf , daß
ans seinen Aussagen beharre.

Heute Vormittag wird die Verhandlung fortg«!

Bub dem Reiche.
Neustadt it. d. H., 8 . Juni . Ertrunken

einer Kahnfahrt stürzte der Rachen , der von 4 P»
besetzt war , um. Zwei Herren und eine Dam«
gerettet werden, während ent Herr ertrank.

Saarbrücken , 3. Juni . Der Retter tz « d
Opfer , «ns der Ttreck « Netz- Tearbc
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5 Gründen . Mit diesem Augenblick — so sagt Herr Dr .
«uh , - — r — - - - . ! Weill — trftte im Volksfreund an die Stelle der ge.
tat getötet, ebenf » berSiottertfa^m Cirlenbauet , j Lässigen KampfeSweise die sachlichere Kritik . Nun , was
Kal ?enn n« h im letzt. « Augenblick . urLckziehen

^ We . ge5äfft0 e * Kampfesweise anlangt , so haben wir schon
oben daS hierzu Nötige gesagt. Die Sympathie des Hrn .
Dr. Werll für den sozialdemokratischen Stadtrat hat
aber bis jetzt recht wenig Erfolge gezeitigt . Denn wir
könnten am Ende es auch heute wieder erleben, daß
bei der Abstimmung der Sozialdemokrat die bekannten
drei Stimmen erhält .

»rankf«rt a. #t .
jiitllet K - ber

8 . (Juni Der Heirats¬
aul Mannheim, »er unter dem

ein« Dam» um 63 006 Mt . betrog
mittag durch | » ti schweizerisch«

w» man ihn Verhaftei

, BarnSdall
« amStag Nachmittag vura, ,w« lchveiiert ,

!>«darm»n au» Zürich , wo man ihn verhaftel hat.
. »renkfurter Untersuchungsgefängnis eingelirfert

.r Df , Dam» dürste etwa 50 000 Mk. zurückerhalten ,
pÄ «, »,r kurze » rautstand etwa 15 0« , Ml. kosten

Der Gauner hat weiter einer Wienerin 11- 000
»«stöhle» und ein» Russin um SO 000 Franc - be¬

ll!^ .
^

Nachdem er hier abgeurteilt ist, wird «t an
8? « ta-t- anwaltschast Karlsruhe , wo er wegen Ve-
Ü ^ risch«« Bankerott» im Jahre IVOS gesucht wird, ab-

Dann erwartet ibn di « Staatsanwaltschaft
ndfSTm«

ZlL Vre-" »
Wohnten Fülle.

Dann
n Heirats -Schwindel»,

und Wien wegen

»auwaltschast
Schließlich kommt er

der beiden »be» «r-

Zus der Refidenz .
* Karlsruhe , 4 . Juni .

Sozialdemokratischer Berei«.
. Di« morgig « Versammlung findet im
' u « rh « hn statt. Können wir denselben Gesuch, wie
t di» letzte Versammlung konstatieren, dann ist der

fcal überfüllt. Herr Kampffmeher , der Redner
hat am vorigen Samstag tm Verein der

klfenbahnfchaffner über di » Gartenstadtgrünbung bei
! Karlsruhe gesprochen. Im Verlauf der sehr angeregten
■lwtsprach« traten mehrere neu» Mitglieder der Ge-
« Senschaft ö«i, die in den kurzen Wochen ihre« Be-
ßchen» bereit» aus 118 Mitglieder gestiegeu ist.

Der „luftige" Bolkssreuud.
Nach dem Mannheimer Generalanzeiger hat Herr

L -dtrat Dr . Weill in der am Freitag stattgesundenen
Versammlung deS Freisinnigen Vereins über die Motive,
hie zur Entziehung der städtischen Inserate für den
LolAreund führten , sich wie folgt geäußert :

Der Stadtrat ist gewiß nicht blind gegen eine
Kritik , aber wa » er verlangen könne , daS sei eine von
Verunglimpfungen freie Kritik. Heute sei der Volks -
fteund nach seiner ganzen letzten Haltung für den
Ttadtra t Luft , er erhalte keine Inserate und
keine Stadtratsberichte mehr und er werde auch nicht
mehr verklagt werden ; de : Stadtrat werde einmal
sehen, ob man den Volksfreund nicht erziehen könne .
Als« der VolkSfceund ist für den Stadtrat Lust. Mit

^Verlaub! Was würden die Herren von Besitz und Bib
sagen , wenn im Volksfreund zu lesen wäre : Der

Karlsruher Stadtrat ist für den Volks
pnund Luft ! Wir möchten die Entrüstung hören,

: sich bei der Rathausmehrheit einstellen würde ob des
ungehobelten " Volksfreund I DaS Märchen von der Er
zichung des Volksfreund sollten Stadtratsmitglieder nicht
Homer wieder erzählen ; daS glaubt ihnen kein nüchterner
und objektiver Beobachter , daß der Ton de» Volksfreund
die ungeheuerliche Maßnahme gerechtfertigt hätte . Wir
uireiben nicht für Mädchenpensionate, sondern für Mäw

und Frauen , die im harten Kampfe umS Dasein
und deshalb nicht ängstlich und scheu vor jedem

cken Worte zurückweichen können . Dem Stadtrat hat
noch kein einziges Blatt attestiert , daß sein Be¬
lüg und weise war ! Wenn Herr Dr . Weill also

spricht , chaß der Pollsfreund vorläufig einmal Luft
8n Stndirat sei , wenn er weiter ankündigt, der

nt werde seinen Beschluß ni ch t zurücknebmen , so
wir den Gesinnungsverwandten deS Herrn Weill

; Stabtrat sagen , daß der Volksfreund auch diesen Boh-
bnt überdauern wird. Die Zukunft wird lehren , daß

etir artroffene Maßnahme dein Stadtrat nicht» genutzt
iiüb unk mcht geschadet bat . Da » starkverbreitete Arbeiter .
Matt einer Großstadt wie Karlsruhe um nichtiger Vor-
Itmmnifse willen zu boykottieren — ein solcher Beschluß
mhtet jene, die ihn gefaßt haben, vor der Mit - und Nach¬
welt zur Genüge .

Bemerkt sei , daß in der oben erwähnten freisinnigen
Aerfommlung auch Herr Maurer - mißbilligend über
die Sknon des Stadtrats sich «»»gesprochen hat. Er for-

Aufhebung diese» -Beschlusses .

--Vorstehende Notiz war bereits geschrieben , al » wir
_ Sonhesfcotcn auf die gestrige - Erklärung de» Herrn

Deill stießen , in welcher er sich dagegen verwahrt ,
er der Urheber deö StadtratSbeschlusse« sei . Er

der Beschluß gefaßt wurde, in Berlin gewesen ,
diese» Umstand haben wir schon in der SamStag .

i-mwer de» Volksfreund hingewiesen; soweit könnte
St Weillsche Erklärung nickt einmal Veranlassung* » don ihr Kenntnis zu nehmen. Jntereffanter ist

lB<^ ere* Geständnis , daß er seit langen Jahren
m« Wahl eine» Sozialdemokraten in den Dtadtrat

f” ' ö^er nicht allein etwa um de» PrinzipeSr ^ «rrchtigkeii willen, sondern — au » praktischen

Am 12 . Juni fällt der Unterricht aus .
Am 12. Juni d . I . findet eine Berufs - und Betrieb»

zählung statt . Durch Mitwirkurig der Lehrer soll nament¬
lich in den ländlichen Gemeinden eine besondere Gewähr
für die richtige Vornahme dieses wichtigen Geschäftes
erzielt werden. Damit nun die Lehrer in ausgiebigster
Weise an dem ZählungSgeschäfte sich beteiligen können ,
bestimmt der großh. Oberschulrat , daß der Unterricht
am 12. Juni freigegeben wird . Bei Ausfüllung der
ZählungSlisten werden zweckmäßigerweise auch hierzu
befähigte Schüler mitverwendet werden können.

Gleichzeitig bleiben in Karlsruhe an den Nachmit-
tagen dek 6 . und 12 . Juni sämtliche städtische BureauS
und Kassen geschlossen.

I « der Cellulose -Fabxik Vogel , Bernheimer
«nd Schnnrmann in Maxau

bei Karlsruhe sind Differenzen anläßlich der
Einreichung einer neuen Lohntarifs ausgebrochen. Die
Firma hat heute alle Arbeiter , welche nicht eine Er¬
klärung unterschrieben, laut welcher sie den bisherigen
Lohntarif auch über den 1 . Juli hinaus akzeptieren, g e»
kündigt . Unter den Gekündigten befinden sich Leute,
welche seit 2ö Jahren bei der Firma arbeiten . Die Zahl
der Gekündigten beträgt etwa 150. Eine Montag Abend
stattgefundene Versammlung der gekündigten Arbeiter
beschloß, die Vermittlung der Fabrik -Inspektion anzu-
rufen , nachdem die Firma Vermittlungsversuche de»
Karlsruher Arbeitersekretärs Willi abgelehnt hatte
Gleichzeitig wurde beschlossen, über die Firma Vogel,
Bernheimer und Schnurmann die Sperre zu verhängen.
Zuzug ist strengstens fernzuhalten .

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Ab¬
druck gebeten.

Zur Lohnbewegung der Zementeure und
Asphalteure

ist zu berichten, daß nun auch mit der Firma Meeh und
NeeS ein Tarifvertrag vereinbart wurde . Mit der Firma
Hesstg steht die Bezirksleitung der organisierten Maurer
und Zementeure zurzeit tn Unterhandlungen , leider schei¬
nen sich hier die Gegensätze zu verschärfen ; denn während
die Firma Martenstein u. Josseaux und Meetz u . Ree¬
den Lohn für die Hilfsarbeiter ebenfalls vertraglich
niedergelegt haben, scheint Herr Hesstg die Hilfsarbeiter
als zu tiefstehend zu betrachten, um mit denselben den
Lohn vertraglich festzulegen. Als Grund zu seinem ab¬
lehnenden Verhalten den Hilfsarbeitern gegenüber führt
Herr Hesstg an , daß er Mitglied vom Baugewerbe -Ber-
band sei und dieser hätte mit den Hilfsarbeitern keinen
Vertrag festgelegt . Gewiß, Herr Hesstg hat recht ; aber
mit dem Baugewerbe-Berband haben wir betreffs der
Zementeure und Asphalteure und deren Hilfsarbeiter
überhaupt noch keine Vereinbarungen getroffen ; e» ist
bisher nur mit einzelnen Firmen verhandelt worden und
werden wir fernerhin , auch wenn von seiten de» Bau¬
gewerbe- oder Materialienhändler -Verbandes die Der-
Handlungen betr. Zementeure und Asphalteure weiter-
geführt werden sollen » strikte daran festhalten , daß endlich
einmal mit den am schlechtesten bezahlten Arbeitern die
Lchn- und Arbeitsbedingungen vertraglich geregelt wer¬
den . Gefordert wurde für die Hilfsarbeiter , die bisher
einen Lohn von 34—38 Pfg . pro Stunde bezahlt erhielten ,
ein solcher von 40—42 Pfg . Wenn nun Herr Hesstg sich
auf den Baugewerbeverband beruft , dann wollen wir
hier einmal in Erinnerung bringen , daß im Jahr » 1005
mit dem Baugewerbe-Verband eine Aussprache stattge-
ünden hat , wonach der Lohn der Bauhilfsarbeiter 10 Pfg .
niedriger wie bei den Maurern sein soll.

Wenn nun tatsächlich die Abmachungen mit dem Bau -
gewerbe -Vepband maßgebend sein sollten, dann müßten
den Hilfsarbeitern in den Spezialgeschäften nicht 40—42,'andern 40—46 Pfg . bezahlt werden , weil für die Zemen¬
tcure und Asphalteure ein Stundenlohn von 50 refp. 56
Pfennig vertraglich festgelegt ist . Daß also bei der Wei-
gerung de» Herrn Hesstg, den Lohn der Hilfsarbeiter
vertraglich festzulegen , nicht die Höhe des Lohne» die
Ursache sein kann , ist unk klar. Wir sind der Meinung ,
daß nur deshalb mit den Bauhilfsarbeitern keine ver¬
traglichen Festlegungen getroffen werden sollen, weil sich
ebenfalls die Herren Arbeitgeber zu stolz und al » zu viel

Herr tm Haufe fühlen, um diesen ungelernten Arbeitern ,
die bisher nur al » willenlose» Werkzeug der Arbeitgeber
dc hinvegetiert haben, »tn Recht einzuräumen , wonach
auch diese in der Lage sind , über ihre Lohn- und Ar-

>beitsverhältnisse in Zukunft ein Wort mitzuredcn . In
>den nächsten Tagen wird eine Versammlung sämtlicher
! Arbeiter , die in Lahr , Saßbach oder sonst irgendwo bei
der Firma Hesstg beschäftigt sind , stattfinden , diese wird
dann darüber zu entscheiden haben, welche Antwort der
Firma Hesstg für ihr ablehnendes Verhalten den Hil -s
arbeitern gegenüber gegeben werden soll.

Vorläufig ersuchen wir alle Kollegen , den Zuzug nach
Karlsruhe fernzuhalten und zwar so lange , bis die Diffe¬
renzen beigelegt find ; letzteres wird an dieser Stelle wie
der bekannt gegeben .

Die Bezirksleitung der organisierten Maurer .
Bureau : Durlacherstraße 31.

An- der kleinen Spitalstratze .
Ter Bürgerverein Altstadt übermittelt uns den fol¬

genden Verfammlungsbericht : Nach der Neuwahl deS
Vorstandes schritt man zur Prüfung des wichtigsten Ge
gcnstandeS der Tagesordnung : derBefeitigungder
Bordelle au » der kleinen Spital st raße .
Schon in der vorhergehenden Besprechung war der Vor¬
stand dem Gedanken näher getreten , den Weg der zivil-
rechtlichen Klage zu beschreiten , nachdem alle Schritte bei
Polizei - und Verwaltungsbehörden sich als vergeblich er¬
wiesen hatten. Herr Rechtsanwalt Trunk hatte den Auf¬
trag erhalten , di» rechtliche Lage zu studieren und dann
in der Generalbersamnilung zu berichten . Bei seinen
Ausführungen ergab sich nun , daß Entscheidungen der
Gerichte in der gleichen Sache schon von verschiedenen
Orten vorliegen und daß diese alle zugunsten der auf
Entschädigung resp . Einstellung des Betriebe» klagenden
Anwohner auSfallen. Nach längerer Diskussion wurde
folgender Antrag der Vorstandes einstimmig angenom¬
men : „Die Generalversammlung deS Bürgervereins Alt¬
stadt hält di» Beseitigung der Bordelle auS der kleinen
Spitalstratze im Interesse dieses Stadtteils für dringend
geboten. St » begrüßt eS deshalb, daß mehrere ihrer Mit¬
glieder den zivilrechtlichen Weg auf Schadenersatzbeschrei¬
ten wollen und beschließt : falls von Seiten der Beteilig¬
ten zur Prozehführung gegen die Inhaber der Bordelle
in der kleinen Spitalstraße mindestens 1000 Mk . auf¬
gebracht werden, stellt der Bürgerverein Altstadt , wenn
erforderlich, eine weitere Summe bis zu 500 Mk . zu die¬
sem Zwecke zur Verfügung .

" Nachdem schon vorher und
sin der Versammlung mehr als der erforderliche Betrag
gezeichnet wurde, wird schon in der nächsten Zeit die
Klage erhoben werden.

In der Frag » der elektrischen Bahnverbin¬
dung der Südstadt durch die Kronenstratze
nach der Oststadt , die nicht recht vom Fleck rücken
will, ist der Dürgerverein Altstadt nach wie vor der An¬
sicht , daß di » Linie durch die Kronenstratze der einzig
naturgemäße und zweckentsprechende Weg sei. E» wird
beschlossen, in dieser Frage aufs neue mit den andern
in Betracht kommenden Bürgervereinen oder allein
Schritte zu unternehmen.

* Niivvurr im Karlsruher Stadtrat . Beim
Bürgers usschuß soll die Zustimmung dazu beantragt
werden, daß der zur Entwässerung des Stadtteil » RLv-
pur erforderliche Kanal, soweit er in die künftige neue
Bahnanlage zu liegen kommt, alsbald bergestellt und der
erforderliche Kostenaufwand ietwa 20 000 Mk.) au» An-
lehenSmitteln bestritten werde. — Zur Gewinnung wei¬
terer Unterrichtsräume für die Volksschule im Stadtteil
Rüppurr sollen in der früheren, unmittelbar beim Schul¬
haus gelegenen Lebrerwohnung, Lange- Straße 53, durch
Entfernen von Zwischenwänden im 1 . und 2 . Stock zwei

werden 500 Mk. bewilligt.
* Im Apollotheater , dar auch den Sommer über

seine Hallen geöffnet hat, bildet das Auftreten der Traum¬
tänzerin M a d » I » i n t allabendlich den Anziehungs¬
punkt für da» Publikum. Wir haben über die Demon¬
strationen der Madelrine bereit» ausführlich berichtet.
Daß di» Dam» sich in einem Schlafzuftand befindet, ist
außer allem Zweifel. Die Demonstrationen wären aber
selbst dann von künstlerischem Interesse , wenn sie in
wachem Zustand « ausgeführt würden. Eine Täuschung
ist aber , wie schon bemerkt , ausgeschlossen .

Die übrigen Nummern deS Programm » finden eben¬
falls lebhaften Beifall. Der Bambus -Kletterer A a l u
steht von früher her noch in bestem Andenken , desgleichen
der Komiker G o ß m a n n , der mit seinen »war etwa»
derben, aber witzigen KupletS stürmischen Beifall erzielt.
Tüchtige Leistungen bietet Max Clonroh mit seinem

iSE :

arabischen Sprtng -Melange-Akt . The HöSly » bieten
am Trapez Leistungen , die an Sicherheit und Gewandt¬
heit kaum noch übertroffen werden können . Die Wiener
Soubrette , Lilly Schwarzenberg , und die Rezi-
tationSsoubrelte, E m y Ehrhard , finden ebenfalls
tacken Anklang . Ein Besuch dieser Vorstellungen ist zu

empfehlen .
* Verbaltot wurden : ein lediger Gießer auS Freiburg ,der vom dorrigen Amtsgericht zur Straferstehung und

ein lediger Schlosser aus Gölrhausen , der von der
Staatsanwaltschaft Mannheim wegen Diebstahl» verfolgt
wird, »in 21 Jahr » altes Dienstmädchen au» Vaihingen
wegen Hastgeldbetrug» und endlich ein 28 Jahr » alter
Hausbursch» «u» llntergröningen , der bei einem hiesigen

« anw » - ;'"« v—»' »"» ' '.'. '-er- ' j .j

Wirte kn Stellung war , ibm HAhnen und Metallrötzrsi»im Werte von 30 Mk stahl und wieder für 8 Mk. ver¬
kaufte .

* kileine S -' achrichte ». Am 30. v . Mts . stahl ein
Unbekannter auf der Rennbahn an der Durlacheralle»
ein Fahrrad im Werte von 80 Mk

Am 1 . ds . Mts . nachmittags stürzte der 20 Jabre
alte Taglohner Gustav Bertich au » Daxlanden vom
4. Stock eines Neubaues in der Boeckbstraße durch
eigenes Verschulden ab und sei auf die Straße , wobei
er sich anscheinend nur leichte Verletzungen zuzgg . Der
Verletzte wurde ins neue Vinze :itiushaus gebracht .

Der ledige 27 Jahre alte Tapezier Joh . Heinrich
Nilsen aus Hamburg , der am 15. v . Mts . au« dem
Gefängnis in Rastatt kam und sich sesther hier stellenlos
aufhielt , wurde festgenommen , weil er seit dieser Zeit
mehrere Mansarden - Dicbslähle beging .

Verrmfebtes.
§ Eine grosse Stadt unter Wasser . Aus Lem¬

berg wird unter dem 3. Juni gemeldet : Ein wolken¬
bruchartiger , zwei Stunden andauernder Regen setzte die
ganze Stadt unter Wasser . Die Häuser waren weit
unterschwemmt. Das Wasser floß stromartig durch die
Straßen , groß» Mengen Gestrüpp und Schmutz mit¬
führend. Ein HauS i » der Zielonastraße droht ein ^n-
stürzen.

8 iOpfer des Automobils . Die 26jährige Gattin
des Trirster Advokaten Vondrich wurde in der Näbe von
Eggenberg (Böhmen) von einem Automobil überfahren
und getötet . .

Letzte poft
Bemerkenswerte Worte .

Mannheim , 4 . Juni . Bei der gestrigen
Schlußsteinlegung deS Jndustriehafens sprachen
Minister v . M a r s ch a l l und H o n s e l l benter-
kenSwerte Worte.

Marsch all sagte : AllerWasserKönig
der Rhein ! und Honsell , der darauf
folgte, fügte hinzu : Frei bis znnr Meer !
Man darf in diesen Worten wohl eine Art

Protest gegen die geplanten Stromzölle erblicken.
Die preustische Wahlrechtsfrage im

Abgeordnetenhaus .
Berlin , 8. Juni . Wie das Berliner Tagebl .

vernimmt , beabsichtigt die freisinnige Fraktion de?
Abgeordnetenhauses, ihren Antrag zur Wahlrechts¬
reform noch in dieser Woche zur Besprechung zu
bringen .

Verbotener Auarchistenkonzreh .
Amsterdam , 3. Juni . Die Regierung hat

den Anarchistenkongreß , welcher am 28 . August
hier stattfinden sollte, untersagt. Der Kongreß
wird nunmehr im Luxemburgischen abgehalten
werden.

Marokkanisches .
Paris , 8 . Juni . Aus Langer wird genieldet :

Die Niederlage der Arniee deS Sultans , welche
zum Teil niedergenietzelt wurde, wird bestätigt.
Die Truppen des Prätendenten haben einen voll¬
ständigen Sieg errungen . Weitere 500 Maiui
gingen von Tanger nach Melilla ab .

^
AuS Casa¬

blanca wird gemeldet, daß dort zahlreiche Soldaten
deS Sultans desertieren, weil sie ihrert Sold nicht
erhalten . Die Mission des Obersten Maclean bei
statsuli ist vollständig fehlgeschlagen.

Norwegische Ministerkrisis .
E h r i st i a n i a , 3 . Juni . Die drohende Minister¬

krise infolge Differenzen zwischen den Mitgliederri
de- Kabinetts über Militärstagen ist nunmehr akut
geworden. Der KabinettschefMchelsen wartet nur

»ch die Rückkehr des Königs ab , um die Demission
überreichen.

Der Anfstand in Sübchina .
London , 8 . Juni . Aus Hongkong wird ge¬

meldet, daß der Aufstand sich täglich auödehnt.
Am gefährlichsten ist die Lage bet Pakhoi. wo die
Aufständischen siegreich gegen die kaiserlichenTruppen
kämpften.

Unruhen in Pcrfien.
Teheran , 8 . Juni . Hier ist ein Kotnplott

entdeckt worden , welches bezweckte , alle Minister zu
ermorden . Infolgedessen herrscht hier große Auf¬
regung .

no

» . H.
nummer.

Srlefkasten der Redaktion .
Besten Dank ; erscheint in der Mittwoch»«

verantwortlich tm redaktionellen Teil für Leit¬
artikel. Badisch« u. Deutsche Politik. Ausland. Gemeinde-
Geltung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge-
amten übrigen Inhalt : L. W e i h m a n n ; für die In -
»rate : ft. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de »

volksfreund Geck u. Cie ., sämtliche in KarlSrubr .- -
Nur noch kurze Zeit dauert der

schleunigste ÄuswerSsauf
wegen vollständiger Geschäfts -Aufgabe .

Von jetzt ab werden die noch yorhandenen HiGStböStälldiO meines Warenlagers
an jedem annehmbaren Preise verkauft .

Darunter befinden sich noch in reichlicher Auswahl :
- *

KleltSardrueks ül2St H,MklÄr
Meu, 40 «. 45 u

y. u und d«ok«l jetzt M«Ur 38 4

toab& n -ßiusönstofft, uu-niii g»*tr»ikt j«t«t n,t» 58 ^
jetzt Meter 30y 58 , 80 ^

StilÖfZ8BZSil §8 , c*. ISO em breit jetzt Meter 58 , 65 iS

kMm Klios 48 , 60,75 -!

Bsrda - “ ’ ISO e« breit , bochg ’Unzeiid 1 ( (]*
. jetzt Meter UU

jetzt Meter dÖ voll 50 t

jetzt Meter 40 , 58 i

jetzt Meter 60 , 75 , 95 t

Elsässer Hemdentuch

Weiss Flock - Pique

(eidengiSneend

Bett - Katune,
"

32,48,60 »

Bett - Kölsche , gut . oumu « m«u , 36,45,60 »

Weiss Betfechlainen ,
B’“ “

V M. » 95,1,39

Elegeete Klnderbettstelle j, ., . 19,12 14 ■*

Seegras - Matratzen i . .- . 4 ^>

Damast - Bezüge ,
” ° ” *“ * “ "

ßs 3 . 25 «. 3,65

Obarbettücher mit j,t . t 2,95 « 3,75

Klssenbazüga , p * * 60 1

Bettücher —, gj . ,, , 2,40

Daman - Hemden p“ ” 1,25 , 1.68,2,19
Halbleinene Jacq .- Servietten , j,80

Halbleinene Jacq . - Tlschtäclter i, .„ 1,45
Rainloinail g*az g^ leieht , ln hochfeiner QoeüUt , für 1 ICIliHilluilloll , Danienhemden nnd EissanbeeHge Jetzt Meter Uw

Damen -Kleiderstoffe nnd Herren -lnsagstoffo
Werden jetat au LaK!SUck«rpr «iSSA verkauft, a . B. : SSdWSrL rsiNW . Chttdot 115 cm br . , Mtr. ISO Mk . ; LvKwSr rMMN. gattn , 110cm br„ Mtr. IM Mk

Qelir «, laiserstrasse 81.
Mitglied des Rabatt -Sparvereins .
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Wut soweit Vorrmt !

Verkauf ausserordentlich preiswerter Artikel
in allen Abteilungen

Pfo . im £ mkptl &tai*msß vnn
“

Pkg-m Sinheitspreise m
iionfiiiiiurrriii für Dmlch u. Umg.

G . m. b.
Bezüglich der Kohlen -Liefernng 1967 machen wir an unser«

iverten Mitglieder die Mitteilung , daß auch für Durlach di« dom Verband
Karlsruher Kohlenhändler festgesetzten Detailpreis « maßgebend find.
Ruhrnutzkohlen II gewaschen und gesiebt in Körben gel. der Ztr . Ml . 1.60

offen . . . . 1.55
2825.3 Der Vorstand .

Mmpser - Iahrl .

Die vereinigten Arbeiter der Brauerei Sinner
veranstalten am Sonntag den 23 . Juni eine

Dampfer -Fahrt
«ach Speier

und zurück und laden hierzu höflichst die Kollegen und
Kolleginnen zur Beteiligung ein . Fahrkarten sind
zum Preise von Mk . 1.75 , in der Wacht am
Rhein in Grünwinkei erhältlich. Kinder gelten für
Erwachsene . 232s

Achtungsvollst
Die Kommisston .

Abfahrt morgens vom Rheinhafen -Karlsruhe *
|,7 Uhr .

Für Speisen u . Getränke , sowie Unterhaltung wird
bestens gesorgt . _

Fast neue Halbfranz, saubere Bett¬
stellen mit Rost, Matratze, Polster
80 Ml., grüner Garteutisch 5 Mt.
elrg . neuer oriental . Kameltaschen -
bittmn , ausgezeichnet gearb ., 48 Mt.,
einst. Gasherd m. Blech 2 Mt ., pol.
Zimmertisch 10 Mt ., kleiner Tisch
L Mk.. Schreibtisch 25 Mt , gute
Nähmaschine m . Fußbetrieb 18 Mk.,
schöne» Bertikow mit Spiegel , 2«
türiger Chiffonnier , 6 fast neue
Stühle , Küchentisch wegen Wegzug
sehr billig abzugeben. 2301

Soffeustr . 158 , pari .
HHNZorgenstratze 6 , 2. St . I., gut

t möbl Zimmer, sofort zu Perm .

Auerhahn !
Heut « , sowie

{eben Dienstag

Schlachttao
wozu ergebenst einladet

Fritz Majer .
Mache noch besonder» mein« werte

Nachbarschaft und Gäste aufmerksam ,
daß ich meinen Schlachttag wieder
wie früher auf Dienstag verlegt
habe. 2328

ftrikilloloÄt für atmt, drirdliche ShuIdirSn btt
AM tzrlmht .

, f :Aufruf .
Seit nahezu einem Menschenalter sendet da» Komitee für Karlsruher

Ferienkolonien von Jahr zu Jahr , unterstützt durch den Opfersinn seiner
Mitbürger , zahlreich « arme und kränkliche Schulkinder zur Stärkung ihrer
Gesundheit für die Dauer von einigen Wochen in den Schwarzwold.

Soll da » mit so gutem Erfolge begonnen« und fortgrführte Liebe »-
werk weiter gefördert und der raschen Bevölkerung»zunahm« entsprechend
ausgedehnt und ausgestaltet werden, so bedürfen wir der tatkräftigen
Unterstützung aller Menschenfreund «.

Wir bitten daher ebenso herzlich al» dringend, der guten Sach« auch
fernerhin ein Scherflein zu widmen und un» zahlreich« neu« Freunde und
Gönner zu gewinnen.:r zu _Die Unterzeichneten erklären sich zur Entgegennahme von Beiträgen

im Alter von 11—14 Jahren )

auf unsere « Jahresbericht mit
auf unserer Geschäftsstelle —

an Geld und Kleidungsstücken (für Kinder
gerne bereit.

Gleichzeitig erlauben wir un» noch
dem Bemerken hinzuweisen , daß derselbe
Krenzstratze 13 , Rektorat — unentgeltlich abgegeben wird .

Karlsruhe den 21 . Mai 1007.
Das Komitee :

Ehrenmitglied : Specht, Hoftat , Hirfchstr . 63 ; Dr . Appel , Stadirabbiner
Kaiserstr. 34» ; Dr Bähr , Medizinalrat , Kaiserstr. 233 ; Dr . Brian , Medizinal-a ender , Ritterstr . 26 ; Fol

siär, Helmholzstr. 7 ;
rat , Amalienstr. 70 ; Dr . Doll, Hoftat , 3.

Oberlehrer , Sommerstr. 10 ; Geier, Obersekretär, Schriftführer , Bahnh
straße 44 ; Dr . Gerwig , Stadtschulrat , t . Vorsitzender , Kreuzstraße 15 ;
Hahner, Oberlehrer , Durlacher Allee 16 ; Händel, Stadtrat , Stefanienstr . 37 ;
Dr . Hoffmann, Medizinalrat . Kriegstratze 11 ; Frau Kommerzienrat Höpfner,
Nintheimerstr. 15 ; Huber, Privatier , Kaiserstr. 185 ; Knörzer, Gcistl. Rat ,
Erbprinzenstr. 14 ; Kreßmann, Major a . D., BiSmarckstr . 23 ; Frau Ober¬
bürgermeister Lauter, Kriegstr. 08 ; Fräulein Lutz, Jnfpektorin , Rüppurrer -
stratze 46 : Dr . Müller, Medizinalrat , Baischstr . 2 ; Peter , Bankdirektor.
Schatzmeister , Kreuzstr. 1 ; Rapp, Stadtpfarrer , Friedrichsplatz 15 ; Frau
Oberichulrat Rebmann, Vorholzftr. 0 ) Dr . Resch, Stadtarzt , Kriegstr. 20 ;

S
innt OberumtSrichterDr. Sautier, Eitlingerstr . 25 ; Schneider, Geh Kom -
lat. Erbprinzenstr. 31 ; Siegrist , Oberbürgermeister, Waldhornstr. 13 ;

Dr . Stroebe , Hofapotheker . Kaiserstraße 201 ; Dr . Troß, Hoftat . Nowack»-
Anlage 18 ; Williard, Baurast Sosienstr. 35 ; Ziegler, Medizinalrat , Westend«

straße 74.
Außerdem haben die Güte, Beiträge entgegenzunehmen: die Herren

Geistlichen , die Herren Direktoren der Mittelschulen, Herr Direktor Hof¬
rat Ordenstein und die Herren Oberlehrer der hiesigen Volksschulen

Schneider, die in Frankreich zu
arbeiten wünschen, sind per sofort
gesucht. Sicher gestellte Arbeit.

Firma Dalily » Vaucooleurs
Dep . Menge . 2300.2

tziiSkstikziNM .
Rankestratze 8 , Hinterhaus , 2, St

Mädchen
finden dauernde Beschäftigung
bei 2165

§L Braun & Co.
Lesstngstr . 50 .

»zstratze 28 , 2. Stock , schön
möblierte»© möbliertes Mansardenzimmer

billig zu vermieten.

z« gewähren .
FortbildungSschulpflichtiafind gemäß § 1 desselben Gesetze» KM

zwei Jahre . Mädchen ein Jahr nach Zurücklegung des schulpflichtig
Mer » .

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 50 M best
?ortbildungSschulpsüchtige Dienstmädchen. Lehrlinge u. f. w., die I

auSwärt» hierher
"

kommen , find sofort anzumelden ohne Rücksicht dar,
ob dieselben schon in ein festes Dienst- oder Lebrverhältni » getreten \
nur versuch »- oder probeweise ausgenommen sind .

Karlsruhe den 1 . Juni 1007 .
Das Rektorat :

De. L. Gerwig , Stadtschulrat .

Mir gelingt s
in 4 Wochen

Käufer oder Teilhaber für jede
Art hiesiger oder auswärtiger Ge -
chäfte.Hotcls .Pensi onate , iSrnnb -

ftücke , Güter und Gewerbebetriebe
ohne Provision nachzuweisen , da kein
Agent . Verlangen Sie kostenfreien
Besuch zwecks Besichtigung und Rück¬
sprache. Infolge der auf meine
Kosten in den gelesenste « Zei¬
tungen erscheinenden Inserate bin
stet» mit kapitalkräftigen Reflek¬
tanten in Verbindung , daher
enorme Erfolge . 1140

8 . Kommen
MlMllheirn H 2 6 »ob Kasel.

Pfänder - Versteigerung.
Am Donnerstag den 13 . Juni

1907 , vormittags von 9 Uhr und
nachmittags von 2 Uhr an. findet im
Versteigerungslokal des Leihhauses :
Schwonenstr. 6, 2. Stock, die öffentl .
Versteigerung d. verfallenenPfänder
Nr. 20419 bis mit 22717 , bestehend
auS Kleidern, Weißzeng , Betten. Gold
und Sstbrr , Uhren , Regulateure . Reiß¬
zeuge , Fahrräder gegen Barzahlung
statt. Da » Versteigerungslokal wird
l/i Stunde vor BersteigerungSbeginn
geöffnet . Die Kasse bleibt am Ver-
sleigernngStag geschloffen.

Bitte
lesen !

Kksoildrks billige Ojfklte luäljmiii der Metztage

Max Bondy
2327 Keif125 , zwischen Kreuz , und Adlerstraße .

Räumungs - Ausverkauf
Großer Posten

Waschgarnrturerr
Heilig , dekoriert , 1 .40 .

I '
ounvntztgKdrvn

rot Fond, 16 Teile 4 .75

Waschgarnituren , 5 teilig. 5 .60 ,
4 .40 , 3.50 , 2 .75

Salz - und Mehlmetzen 38 , 28 zj
Gsstg- «nd Oettrüge 28 4
Reisschüffeln 78 , 48 , 38 4
Salatier , rund , groß 44 , 34,26 4

Satz Schüssel«, weiß, 5 Stück 58 4
„ ,, „ 6 St., groß94
ft tf bunt, 8 , m 1.25

Tasten mit kleinen Fehlern 3 4
Geltet, tief und flach, glatt 7 4

» » gerippt 9 4
Gemüfetonue«, fein dekoriert 29 4
Gewürztouue « 6 Stück 58 4
Waschlavotr , dek . 85 ^
Waschkrüg » „ 65 , 48 ^
Ein Posten Suppenterrine »

mit Deckel , echt Porzellan -
g *5

fein dekoriert

Kohlendügeleisen 2.15 , 1.95
Stahldügeleisen 2 .20 , 1.85 , 1.65
Retbmafchinen 1.25
Fleischmaschinen , verz . 2 .65

Marke Aal . 4 Messer, 4 .4 » , 8.65
Küchenwagen 1.50
Kaffeemühle « 1.48 , »8 74 4
Lüstelbleche. emailliert 1 .88
Sand -, Seife- «. Sodagestelle 2.05
Waschleinen 48 , 84 , 19 4

Auf Spiegel und Bilder
20 Prozent Rabatt .

Weinglüfer
Wassergläser
Zitronenpresse«
GkaSteller
Bierservice mit 8

94
10 , 4 4

94

Gläser 98 4
MopSkrüge, farbig
Aermelbretter
Bügelbretter
Handfeger» Parti»
Staubbesen
Marktkörbe mit DeÄl
Marktnetze
Gewürzschränke 44 , 32 ,

» 6 4
64 , 50 4

8.50, 2 .95
3» 4

Aus sämtliche anderen Artikel 10 % Rabatt .

Offenlmrger Pferde ,
| Ziehung 6 . Juni 1907

Bar « eld
sofort mit f0% auizahibari /

25 .000 H. |
1 . Hauptgewinn

5000 )1 .
2. Hauptgewinn2000 M.

10 Gewinne
6000 M .

488 Gewinne
12 .000 M.

Beste Gowinnehancent
50 °/0 der Einnahme wird

verlost .
ILosälM . ,

11 ^*<>10
•Porto u . Liste 3 «

Icmpfieblt dag General - ' lebit;

| J . Stürmer,
Varl 6rötz,Hebel *tr . ll/lS |

Haselwander . 15®]

Rucksäcke ^
für Knaben Von 50 Pfg . oitzs

Herrenai
'

2328 für Reis« und Sport

Mellinger -Goldf «
zur billigen O .nelle , Kriegstr .' i

Mitglied des Rabatt - Spar -Ver

Für Schuhmacher!

Kernstiickabfälli
zum Besohlen und Flecken für
und Stiefel , 10 -Pfunb -Vaket !
Mk . 6 .50 » gegen Nachnahme

E . Schirmer , Erfur

Bekanntmachunc
Zur Leitung der Waschlück

neuen städt. Krankenhause suchen^
eine in der Leitung eines derart
Betriebs erfahrene Frau zu bald
Eintritt . Bewerbungen mit Bi
der Bebaltsanfprüche find
unter Vorlage der Zeugnisie bo^
Verwaltung des städt. Krankeah »
Adlerstr. 20, hier, bi» längstens 6 »
tag den 15 . Juni d. IS -, *
mittag » 12 Uhr etnzureicheu .

Ardkits -SkrtzftzMS -
Der Oelfarbenanstrich der

und Ausleger auf den Strecke« w
burgerter — Neue » KrankenbauS
Durlachertor—Schlachthof ist t"
geben.

Desgleichen ist der zweimalig^
farbenanftrich der innere«
unsere » Maschinenhause », ca.
zu vergeben

Die Bedingungen liege « i» u«
Verwaltungsgebäude , TullestrC
>ur Einsicht auf, wo auch di«
lotsformular « erhäUNch find.

Die Angebote find für di«
und für da» Maschinenbau » g» ,
bi» zum 11 . Juni , vornnttag» 10 -
verschlossen, mit »ntiprechend^ .
ichrist versehen , bei dem sti
Straßenbahnamt « nzureiche«-

erberste. 95 , 8. 0tW gftnmer z« vermiete«.

»»«le ü
»nntmett
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« Sfe . vei
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